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Z U R  V E R B R E IT U N G  R O M A N IS C H E R  T O N F L IE S E N  IN  U N G A R N
(T A F . 31 - 3 3 )
Das D enkm a lgu t de r m itte la lte r lic h e n  ve rz ie rten  Bodenfliesen in U nga rn  ist 
t ro tz  ih re r geringen A nzah l re ch t m ann ig fa ltig  u nd  v ie lges ta ltig . Ihre auch  schon  
frü he r bekann ten  und  bearbe ite ten  G ruppen1 s ind  vo r  a llem  späte E rzeugnisse 
(14. — 15. J h .) , und  deshalb können  sie dem die Ü be rs ich t und die eu ropä ische  
E n tw ick lu ng  be rücks ich tigenden  Forscher ein irre fü h rende s  B ild  geben. Bei den 
Ausgrabungen in  den le tz ten  Jahren w u rden  m eh rm a ls  so lche Stücke fre ig e le g t, d ie  
au f das Vo rhandense in  eines frü he ren  Denkmalgu tes h inwe isen .
W ir w o lle n  h ie r zwe i G ruppen  vo rfüh ren , d ie  ih rem  S til und ih re r T e c h n ik  
nach von den späteren G ruppen  abweichen. O bw oh l sie in  dem bisher b e kann te n  
Materia l d ie  frühes te  Phase ve rtre ten , stellen sie doch  e ine mehr e n tw ic ke lte  Lösung  
dar. D ieser Um stand  deu te t auch schon in sich d a ra u f h in , dass diese F und s tü c ke  
e igenartige D enkm ä le r s ind , d ie  man n ich t als e ine u nm itte lb a re , genetische V o rs tu fe  
späterer Erzeugnisse, n ic h t als An fangsstufe irgende ine r E n tw ick lung  ansehen kann . 
Die m itte leu ropä ischen  und  ungarischen Boden fliesen  sind näm lich  im 13. — 15. Jh. 
zume ist unglas ie rte  Z iege l, bei denen d ie Be tonung  a u f de r Zeichnung m it  p la s tisch  
oder negativ e in ged rü ck tem  M uste r liegt, und d ie  dabe i in  ih re r Benutzung m it  de r 
Nebene inandersetzung der gew öhn lich  v iereck igen F liesen von gleichem Ausmass 
d ie e in fachste Lösung v e rw irk lic h e n .2
Der andere grosse Kre is  de r m it te l-u n d  wes teuropä ischen  Bodenfliesen en ts ta nd  
in  der Ze itspanne  vom  ausgehenden 11. bis M it te  des 14. Jh .; diese S tücke  s ind  o f t  
g lasiert, und ihre Fo rm  ist sehr m ann ig fa ltig . Beim  Auslegen w ird  die M a n n ig fa lt ig ­
k e it des geom etrischen Musters b e ton t, was man n u r m itte ls  verschiedener Z ie g e l ­
fo rm en  und ih re r abwe ichenden  Ab tönungen  (g ew öhn lich  zwei A rte n ) e rre ichen  
kann. Es g ib t d a run te r e in ige S tücke m it p la s tische r oder negativ e in g e d rü c k te r 
F igu ra lve rzie rung . D ie je tz t  zu behandelnden Be isp ie le gehören zu diesem K re is ; das 
u rsp rüng liche  System  ih re r  A nwendung  ist aber wegen der geringen Anzah l u nd  des 
Fehlens von Beobach tungsgu t le ide r unbekann t. W ie man bei der ersten G ru ppe  
sehen w ird , zeigen h ie r d ie zu r Verzierung b enu tz te n  Bodenfliesen ke ine  e inz ige  
G ru nd fo rm , sondern m ehre re  verschiedene F o rm en  (Sechsecke, V ie recke , D re i ­
ecke ),3 d ie  abwechslungsre ichere O berflächen als d ie  späteren auszulegen e rm ög  
lich te n .4 D ie M ann ig fa lt ig k e it de r G esam tw irkung  des Fussbodens und d ie  Be ­
nu tzung von ve rsch iedenartigen  E lementen deu ten  da rau f h in , dass d ie  re ichen  
K lös te r und  D om k irch en , deren  Fussböden vom  9. b is  13. Jh. m it M a rm o rp la tte n , 
v ie lle ich t m it  S te in  ode r Z iege lm osaik  ausgelegt w u rd e n , den Herste lle rn d iese r 
G ruppe  noch w oh l b e kann t waren. Bei diesen lieg t n äm lich  der S chwerpunk t im m e r
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a u f d e r  G esam tw irkung  von  grösseren F lächen . D ie  V e rsch iedena rtigke it de r G ru n d ­
e lem en te , d ie nebene inander angebrachten abw e ichenden  Farben, d ü r f te n  u rsp rüng ­
lic h  a u f der A nw endung  von  farb igen M a rm o rp la tte n  be ruh t haben, d o ch  selbst in 
den  Z iege lnachahmungen b rach ten  die ve rsch iedenartigen  Bestand te ile  d ie  reiche 
geom etr ische  Ze ichnung  zu r  Ge ltung .
Unsere erste G ruppe  s te llt  e igen tlich den  Übergang zwischen dem  Z iege l­
m o sa ik  und den e in fache ren  Gattungen der spä te ren  verzierten Boden flie sen  dar.
B a k o n y b é l
Zu  den frühes ten  B ened ik tin e rk lö s te rn  g e h ö r t auch das in  Bé l, das Kön ig  
S te fan  in der W aldung  B akony  um das Ja h r 1018  s tifte te . Das m itte la lte r lic h e  
K lo s te r  w u rde  vö llig  v e rn ic h te t; au then tisch fre ig e le g te  Überreste sind n ic h t  bekann t. 
A u f  e inen T e il seiner M auern  stiess man 1902  v o r  dem  Barockk los te r b e im  Bau der 
W asse rle itung . Bei den M auern  kamen e ine grosse ro te  M a rm o rp la tte  u nd  Boden ­
f lie se n  zum  Vo rsche in . In de r O rdensgeschichte w u rden  die Funde k u rz  beschrieben  
u nd  auch zwei Ze ichnungen  v e rö ffe n t lic h t.5 Man kann anhand d ieser fe s ts te llen , 
dass un te rsch ied liche  F liesen, von verschiedener Fo rm  und V e rz ie rung  ans Tages­
l ic h t  kam en ; ein T e il von  ihnen  war sogar m it  h e llb ra une r Glasur bezogen. Der Form  
nach gab es auch quad ra tische , sechseckige u nd  dre ieckige S tü cke , und  d ie  V e r ­
z ie ru ng  bestand aus verschiedenen T ie r f ig u re n  (Pfau? , G re if?  , Löwe?  ) und  in 
e in em  Fall aus P flanzeno rnam en ten .6
O bw oh l d ie  Besch re ibung  keine D a tie rungsg rund lage  zu r B es tim m ung  des 
A lte rs  der Funde und  der Mauern en thä lt, e rm ög lic hen  die v e rö ffe n t lic h te n  beiden 
Ze ichnungen  das A lte r  de r Bodenfliesen, m indes tens  innerha lb w e ite r  Ze itg renzen , 
u n d  auch den K re is , dem  sie angehören, fe s tzu legen . Die „ V oge lda rs te llu ngen " au f 
den  sechseckigen B oden flie sen  zeigen Teile  zw e ie r entgegengesetzt s te hende r G re ifen . 
D ie  quadratische, rankenve rz ie rte  Boden flie se  s te llt  ein R ankenw e rk  zen tra le r 
K om p o s it io n  dar, das. sich h in te r den S tie len  e ines kreuzfö rm igen  M o tiv s  he rvo r ­
n e ig t. D ie bisher nächsten  Analogien fü r  unsere g re ifenverz ie rten Boden flie sen  sind 
d ie  Boden fliesen aus de r sog. tschechischen ,,V y5eh rad -G ruppe ". Diese G ruppe  s te llt 
das frühes te  tschechische  Denkm algu t d e r ve rz ie rten  Bodenfliesen  d a r, d ie  der 
neuesten  Forschung nach in  den letzten Ja h rzehn te n  des 11. Jh. a n ge fe rtig t w u rden .7 
D ie  g re ifenve rz ie rten  Bodenfliesen sind zu r Z e it  von v ie r F u n d o rte n  bekann t: 
V yäeh rad , S t.-Lo renz -B as ilika , aus den B ened ik tin e rk lö s te rn  von Säzava, O lom ouc  
u n d  Ostrov . Das Ausmass der Bodenfliesen bew eg t sich zwischen 20 und  22  cm , doch 
d ie  V o rlagen , m it denen man sie hergeste llt h a tte , änderten sich n ich t.
V e rg le ich t man d ie  Bodenfliesen von B öhm en  und von B akonybé l, so fä l l t  die 
ä h n lic h e  Lösung der E ins te llung  des K ö rpe rs , de r Füsse und der F lüge l des Tieres 
g le ich  auf. A u f eine v e rm itte lte  Beziehung (o d e r au f gemeinsames M us te r) deuten 
d ie  Lösung der in ne ren  Ze ichnung  der F lüge l u nd  der am Hals und an den  F lügeln 
angeb rach te  S tre ife n  m it  zwe i Kreisen.
Abe r man w ü rd e  doch  an keine Ü be re in s tim m ung , sondern n u r  an eine un ­
m it te lb a re  V e rw and ts ch a ft denken. In dem tschech ischen  Denkm a lgu t s ind  un te r den 
b ishe r geborgenen zah lre ichen  Bodenfliesen  d ie  G re ifen figu ren  de r ve rwand ten  
G ruppe  imm er nach lin k s  gewand t,8 dagegen w u rden  in Bakonybé l be ide  Lösungen
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— d ie  Rechts- w ie  auch die L inksw endung  — gleichermassen benu tz t. Noch krasser 
heb t sich jedoch  d ie A bw e ichung  in  de r Lösung der rankenve rz ie rten  Boden flie sen  
he rvor. Doch kann man h ier von  tschechischen Ana log ien  n ic h t mehr reden, n u r  von  
ve rwand ten  Lösungen. Es ist ke in  Z u fa ll,  dass auch diese sich an den V e rw endungso r ­
ten de r ,,V yäeh rad -G ruppe" f in d e n : VySehrad, S t.-Lo renz-B as ilika  und das Bene ­
d ik t in e rk lo s te r  zu Ostrov. D ie K om po s it io n  weist h ie r nu r in  de r Lösung der s p ira l ­
fö rm ig  eingebogenen Ranken an beiden Seiten und in  de r A no rdnung  ih re r B lä tte r  
ve rw and te  Züge au f, sonst ist sie v ö llig  verschieden.
W ir m öch ten  auch noch e rwähnen , dass un te r den fig u ra le n  Darste llungen der 
„V yS eh rad -G ruppe " der Löwe sow ie  un te r den fe ldaus fü llenden  B oden flie sen ­
e lem en ten d ie  dre ieck igen  eben fa lls vorhanden sind und dass auch d o rt nu r e in T e il 
de r Bodenfliesen m it B le iglasur überzogen ist.
A u fg ru nd  des Verg le ichs der Ü be re ins timm ungen  und  Abwe ichungen  lässt sich 
fes ts te llen , dass zw ischen den B oden flie senw e rks tä tten  des B ened ik tin e rk lo s te rs  zu 
Bél und der B ened ik tin e rk lö s te r Böhmens eine V e rb in dung  bestanden hat. D ie 
gegenseitige U n te rs tü tzung  der K lö s te r de r M önchsorden und  der Mönchenaus- 
tausch e rm ög lich ten  stets den wechselse itigen In fo rm a tionsaustausch . Der ts checho ­
s lowak ischen  Forschung gelang es bere its , m it  chem ischen Ana lysen  zu e rm itte ln , 
dass d ie d o r t gehobenen Boden f'iesen , o bw oh l m it  id en tische r Ve rz ie rung , doch  
n ic h t in  e ine r e inzigen W e rks ta tt he rges te llt w u rden , sondern  jedes K lo s te r übe r 
eine eigene Z iegelb rennere i ve rfüg te , sie tauschten nu r d ie Nega tivm uste r aus.9 Es 
ist heute  noch  n ic h t bekann t, ob e ine au f diese A rb e it spezia lis ie rte  T öp fe rg ruppe  
d ie Boden fliesen  ange fe rtig t ha tte ; w ir  sind der M einung, dass diese T ä tig ke it ke ine  
T ö p fe ra rb e it,  sondern ein vö llig  andersartiges, sich an d ie  Z iege lb renne re i a n ­
schliessendes Handwerk war. Es d ü r f te  a lle rd ings unerläss lich  gewesen sein, e inen  in 
diesem H andw erk  geübten H andw e rke r fü r  d ie Z e it de r Hers te llung  zu überlassen. 
So k ö nn te  es im  Fall von B akonybé l gewesen sein; doch w issen w ir  noch n ic h t, zu 
w e lchem  K lo s te r Böhmens dieses K lo s te r Beziehungen ha tte ; oder v ie lle ich t kam en  
das M uste rbuch  und auch der M e is te r aus e ine r anderen R ich tung , etwa aus e inem  
K lo s te r Ita liens  oder sogar aus e inem  anderen Lande in beide Länder, um  die P racht 
der K lö s te r zu erhöhen .
E s z t e r g o m
Im  Laufe  de r ersten Ausgrabung des kön ig liche n , später e rzb ischö flichen  
Palastes zu Esztergom  kamen — von  e inem  je tz t n ich t m ehr bes timm baren  F u n d o rt — 
eine unversehrte Boden fliese und  e in B ruchstü ck  (s. T a f. 31 und  32 ), d ie  zwei 
T ypen  derselben G ruppe ve rtre ten , zum  Vo rsche in . D ie erste ist von Q uad ra tfo rm , 
m it  abgeschrägten Se itenkan ten. D ie plastische Ve rz ie rung  s te llt  e inen sich von  dem 
flachen  H in te rg rund  erhebenden, nach lin ks  gewandten Ken tau ren  dar. In de r 
rechten  Hand hä lt er einen runden S ch ild , m it  der lin ken  heb t er eine Keu le  über 
den K o p f. Es ist e in  d un ke lb rä un lic h  rotes, gu t geschlämm tes Tons tü ck , oben m it  
schäum ig gebrann te r, dunke lg rüne r B le ig lasur, 1 7 x 1 8  cm , D icke : 3,5 cm (Ta f. 31.1 
und  32.1 ).
Das zw e ite  S tück  ist n u r e in  Fragm ent, das se iner A us füh rung  nach als 
Gegenstück des ersten anzusehen ist. N u r d ie  linke un te re  Ecke der Boden fliese, d ie
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d ie  beiden  H in te rbe ine  e ines vierfüssigen T ie res  d a rs te llt, b lie b  e rha lten . Vermöge 
seines Gepräges s te h t das Fragm en t dem ersten so nahe, dass es le ic h t eine E inze lhe it 
eines ihm  gegenübergesetzten Ken tauren sein k ö nn te . Es ist e ine gu t geschlämm te, 
d u n ke lro te  Tonw are , oben  m it  dunke lg rüne r B le ig lasur, 7 x 7  cm , D icke : 4 cm . Die 
e ingehende te chno log ische  und  chem ische U n te rsuchung  des le tz te rw ähn te n  Stückes 
nahm  G y. Duma v o r .10 Lau t seines Befundes is t de r un te rsuch te  W e rk s to ff v ie l d ic h ­
te r , doch weniger po rös  als derjen ige der M auerz iege ln , und  zw a r in fo lg e  des Aus ­
brennens bei e ine r T em pe ra tu r um 1000  °C . Nach dem Ausb rennen  w u rde  die 
Fliese ohne Engob ieren m it  B le ig lasur überzogen und  um 800  °C  w iede r gebrannt.
Im  Gegensatz zu r vo rigen  Bodenfliese ist k la r  zu e rkennen , dass d ie Oberfläche  
s ta rk  abgenu tz t, abge tre te n  ist (Taf. 31 . 2 ), d. h ., es is t o ffe n s ic h t lic h , dass dieses 
S tü ck  in  den Fussboden e ingelegt worden  w a r (das frü h e r e rw ähn te  d ü r fte  au f einem  
geschü tz ten Te il des Fussbodens angebracht w o rd en  sein).
D ie beiden Boden flie sen  sind a lle in s tehend  u n te r den Funden von  E szte rgom .11 
V on  1934 bis 1938  kam en  zwar auch andere m itte la lte r lic h e  Boden fliesen ans 
Tages lich t, aber diese lassen sich in  die be iden G ruppen  der von  uns f rü h e r  bea rbei ­
te te n  Bodenfliesen aus dem  14. Jh. e ino rdnen , te ilw e ise  sind sie g le icha rtig  ve rz ie rt, 
te ilw e ise  m it w e ite ren  Ve rzie rungen . Diese S tü cke  eignen sich also n ic h t fü r  d ie  
Z e itbes tim m ung , in  U nkenn tn is  der F undum stände  is t auch d ie  unm itte lb a re  
archäolog ische Z e itb e s tim m ung  n ic h t m ög lic h . Nur s t ilk r it is c h e  Prüfungen und 
ausländisches B oden flie sengu t könn ten  gewisse A n ha ltsp u n k te  b ie te n .
V on  dem D en km a lg u t der p lastischen Ken tau renda rs te llungen  abgesehen, sind 
— wegen ih re r zu m ann ig fa ltig en  N a tu r — Dars te llungen d ieser A r t  au f den m it te l ­
a lte r lichen  Boden fliesen  n ic h t a lltä g lich . D ie Reihe der b isher bekann ten , frühesten 
Beisp ie le e rö ffnen  d ie S tü cke  der S t.-F ides -K irche  von S ch le tts ta tt,  Eisass (Taf. 33. 
1 — 2), wo ebenfa lls zwei Exemplare vo rkam en . D ie eine s te llt  e inen  Ken tauren m it 
S chw e rt und S p itz s ch ild , d ie  andere e inen m it  Bogen bew a ffne t dar. D ie ach teckigen 
Bodenfliesen schlossen sich m it ih re r g la s ie rt- in k ru s tie rte n  T e chn ik  an den Kreis 
F rankre ichs. Wegen de r in k ru s tie rte n  T e chn ik  werden  bei diesen S tücken  vo r a llem  
d ie  K o n tu r lin ie n  und  n ic h t der p lastische W e rt de r D a rs te llu n g 'b e to n t. D ie bewegte 
S te llung  der F igu ren  bew e is t die u n v e rm itte lte  E inw irku ng  e n tw ic k e lte r  V o rb ild e r  
(S chn itze re i, M osa ik , T e x t i l ) .  Die neuere Forschung setz t d ie  Bodenfliesen  in die 
Z e it gegen das Jah r 1 2 0 0 .12 Ebenfa lls in  in k ru s t ie r te r  T e chn ik  is t das S tü ck  aus der 
Serie des re ichen Boden flie senm ate ria ls  de r A b te i von Chertsey, England, aus der 
Z e it um  das Jahr 1270 , ausge führt; es s te ll t  e inen springenden Ken tauren  dar, der 
e inen P fe il abschiesst. D ie fe ine  Ze ichnung  d e u te t — w ie  bei den übrigen S tücken — 
au f d ie u nm itte lb a re  E inw irku ng  des S tils  de r e n tw ic ke lte n  K ode xm a le re i.13 Diese 
Serie en thä lt d ie  Erzeugnisse e iner von den k o n tin e n ta le n  V o rb ild e rn  abweichenden, 
h o chen tw ic ke lte n , lo ka len  W erks ta tt, d ie  auch  solche Fe inhe ite n  in das K e ram ik ­
m a te ria l zu übertragen  versuchte , d ie  d ie  G renze der techno log ischen  M ög lichke iten  
be inahe übe rsch ritte n . Im  Gegensatz dazu s ind  die Zeichnungen  der französischen 
in k ru s tie rte n  B oden flie sen  vie l e in fache r und  von  geringerer Q u a litä t. In der Serie 
von  C le rm on t-F e rrand  fin d e n  sich zwei A r te n  de r K en taurenverz ie rungen . D ie eine 
s te llt  einen K en tau r m it  Bogen dar, d ie  andere e inen m it k le in em  (rundem ) Schild  
und  Keule b ew a ffn e t (T a f. 33. 3 — 4 ) .14 Bei diesen T ypen  he rrsch t vo r a llem  die 
F le ckw irkung  vo r (was m it  der fu n k t io n a le n  Lösung in vo llem  E ink lang  s te h t) ; 
w ah rsche in lich  g ing ih re r  Herste llung e ine Reihe von e n tw ic ke lte re n  V o rb ild e rn
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voran. U n te r dem  E influss  des elsässischen Vo rb ildes  s te llte  e ine lokale W e rks ta tt d ie  
ung lasie rten, re lie fve rz ie rten  Boden flie sen  der Burg von  Strassberg in de r Schweiz 
he r.15 Der rü ckw ä rtsb lic kende  K en ta u r ist h ie r m it  S chw e rt und rundem  Sch ild  
ausgerüstet. D ie Fliese w u rde  um  die M itte  des 13. Jh. he rgeste llt.
W ir m öch ten  besonders he rvo rheben , dass selbst d ie  geringe Anzah l der ve r ­
g le ichba ren D enkm ä le r m it  dem  Vo ransch re ite n  der Z e it  gewissermassen schematisch 
w ir k t  und  d ie h ie r n ic h t e rw ähn ten  S tücke aus der Z e it  nach 1300  im  Verg le ich  zu 
den frühe ren  e inen ausgesprochenen V e rfa ll zeigen. In  d iesem  Them enkre is  fe h lt  es 
scheinbar später schon an gu ten  V o rb ild e rn , und dabe i tre te n  andersartige V e r ­
z ierungen in  den V o rde rg rund , d ie dem  Geschmack und  S til de r Z e it entsprechen.
D ie Z e ichnung  der S tücke  von  Esztergom ve rra ten  eine e n tw ic ke lte  K u n s t ­
fe r t ig k e it  und  hohe B ildungss tu fe . Dem  das N ega tivm us te r gesta ltenden Meister 
be re ite te  d ie na tu rge treue  D a rs te llung  keine S chw ie rig ke iten , denn  er s te llte  m it  u n ­
gew öhn lich  kargen M itte ln , im  wesen tlichen m it b lossen K o n tu r lin ie n  d ie bewegte 
F igur des Ken tau ren  gu t da r. D ie K om pos itio n  ist n ic h t du rch  überflüssige , fe ldaus ­
fü lle nde  Ze ichnungen  ve run s ta lte t, was übrigens in  d iese r G a ttung  o f t  v o rk om m t. 
Auch  d ie T hem enwah l kann ke in  Z u fa ll se in ,obwoh l de r K en tau r in der rom anischen 
K uns t n ic h t zu se lten , aber auch n ic h t zu o f t  e rsche in t.16
O bw oh l weder d ie Fundum stände  noch die genauen Analog ien eine H ilfe  zu r 
Da tie rung  da rs te llen , w o lle n  w ir  es doch versuchen. D ie in  der F rü h rom an ik  
au ftre tenden  Tendenzen e rs ta rken  b is  zu r M itte  des 12. Jh. zu e ine r le ich t w a h r ­
nehmbaren S tilände rung . Das Schönhe its ideal der a lten  m ed ite rranen  K uns t w ird  
w iede r e in befo lgenswertes V o rb ild ,  und  die französ ische  und  deutsche K uns t be ­
k om m t bedeu tende Anregungen  zum  Te il aus Ita lien  und  zum  Te il aus Byzanz. D ie 
W iederbe lebung der an tiken  F o rm enw e lt, der K lassizismus e rhä lt eine ausschlagge­
bende Bedeu tung . D ie a n tike  E rbscha ft setzt sich n ic h t n u r  im  S til, sondern auch in  
der T h em a tik  du rch . Auch  in  Ungarn  liegen da fü r Beweise v o r .17 Es ist ke in  Z u fa ll,  
dass un te r den  den kön ig liche n  Palast zu Esztergom  bewohnenden  Kön igen  gerade 
der im  byzan tin ischen  Ka ise rho f aufgewachsene Béla I I I .  de rjen ige  war, in dessen u n ­
m itte lb a re r Umgebung  solche  Beweise zu Ende des Jah rhunde rts  zu fin den  s ind. Im  
H in b lic k  a u f den Them enkre is  m öch ten  w ir  h ier d ie  A rm le hne  des kön ig lichen  oder 
b ischö flichen  Thronsessels e rw ähnen , an der eine in  b yzan tin isch e r M a rm o rin k ru s ta ­
t io n s te chn ik  ausgeführte a n tik e  Dars te llung a u fle b te .18 In den ve rm itte ln den  Be ­
z iehungen des S tils  kann  man a u f d ie  klassizis ierenden Säu lenkap ite lle  de r Säle des 
Palastes und h in s ic h tlic h  des byzan tin ischen  Einflusses au f das Löw en fresko  im  C ho r 
de r Kape lle , das eine N achb ildung  solche r gewebter S to ffe  ist, h inw e isen .19
Die B a u tä tig ke it im  kön ig liche n  Palast zu Esztergom  ist vom  9. b is zum  15. Jh. 
m it ku rzen  Un te rb rechungen  in  jedem  Jah rhunde rt nachwe isba r.20 Es fä l l t  au f, wenn  
man d ie e inzelnen Perioden gesondert be trach te t, dass u n te r diesen d ie B au tä tig ke it 
des Königs Béla I I I .  in  den ach tz ige r Jahren des 12. Jh . d ie grossangelegteste war. 
Neben seinen anderen Bauten is t h ie r der Umbau und  auch d ie grosszügige Aus ­
schm ückung  der D om k irche  m it  seinem Namen ve rbunden . Deshalb ve rm u ten  w ir ,  
dass unsere Bodenfliesen im  ausgehenden 12. oder zu Beginn des 13. Jh. fü r  diesen 
Palast he rgeste llt w u rden . D ie w e ite ren  Bauten scheinen schon wen iger bedeu tend 
zu sein; um  die M itte  des Jah rhunde rts  unterbrach de r Ta ta renzug  d ie E n tw ic k lu n g , 
und spä ter fin d en  sich in  dem  in  e rzb ischö flichen  Bes itz übergehenden Palast B oden ­
fliesen  in  v ö llig  anderem  S til.
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Wegen der E inm a lig ke it de r Boden fliesen  zu Esztergom  lässt s ich ih re  W erksta tt 
heu te  noch n ich t bes tim m en . D ie E n tw ick lu ngss tu fe  des zeitgenössischen Hand ­
w e rkes  erwägend, neigen w ir  zu de r A nnahm e , dass es sich n ic h t um  Erzeugnisse 
irgende ine r w e ltlic h e n , s täd tischen  ode r kön ig liche n  W e rks ta tt h a nde lt. Es ist auch 
in  ungarischer Beziehung nachweisbar, dass d ie verz ie rten  Boden flie sen  lange Ze it 
h in d u rc h  in K lo s te rw e rks tä tte n  he rgeste llt w u rden . Ih r T hem enkre is , ih r  S til und 
ih re  anfäng lich hochgrad ige A us füh rung  k n ü p fte n  diese g le ich fa lls  an solche W erk ­
s tä tte n . Später aber — besonders in  der zw e ite n  H ä lfte  des 14. Jh. — ge rie ten  sie, was 
ih re  Technolog ie  anbe lang t, in Vernachlässigung .21 Abe r ihre Erzeugnisse standen 
auch  damals noch ausser K onku rre n z  (geeignete städtische Z iege le ien w a ren  selten), 
und  eben deshalb lie fe rte n  diese W erks tä tten  auch zum  T e il anderen K irchen  und 
zum  T e il den Kapellen und  Sälen de r kön ig liche n  Paläste Boden flie sen . Auch  die 
B oden flie sen  von Eszte rgom  w u rden  fü r  den K ön ig  in  e ine r K lo s te rw e rks tä tte  her ­
g e s te llt. (Dies w a r auch so im  Aus land , z. B. in  F rankre ich  oder in  d e r Schweiz, wo 
d ie  W erks tä tte  des Z is te rz iense rk los te rs  St. U rban  n ic h t n u r andere K lö s te r und 
K irc h e n  m it ve rz ie rten  Fo rm ziege ln  versah, sondern um  1270  auch fü r  Burgen 
— ausser Formziegel — glasierte  Bodenfliesen he rs te llte .22)
Es ist beachtenswert, dass d ie W erks tä tte  des B ened ik tin e rk lo s te rs  in  Bakonybé l 
1100  und ein Ja h rh und e rt spä ter d ie unbekann te  (K los te r-) W e rks tä tte  de r Boden ­
f lie sen  von Esztergom der Benu tzung  der B le ig lasur g le icherweise k u n d ig  waren. Es 
w a r ke in  Z u fa ll, dass auch d ie  W erks tä tte  des Z is te rz ienserk los te rs  von  P ilis  im  aus­
gehenden  12. Jh. d ie  B enu tzung  der G lasur schon kann te .23 In ungarische r Be­
z ie hung  fa llen  diese Angaben deshalb au f, w e il in  den w e ltlich en  ungarischen T öp fe ­
re ien d ie bisher nachwe isbar frühes te  g las ierte K e ram ik  in de r zw e iten  H ä lfte  des 14. 
Jh . he rgeste llt w u rde ; a lle  aus frü h e re r Z e it  he rrüh rende  g lasierte K e ram ik  (zumeist 
Ta fe lgesch irr) wurde  als Im po rtw a re  von  ausländischen W erks tä tten  bes tim m t. Das 
w e is t da rau f h in , dass d ie E n tw ic k lu n g  der ungarischen Töp fe re ien  vom  11. — 14. Jh. 
keineswegs geradelin ig  e rfo lg te . W ährend in  e in igen K lo s te rw e rks tä tte n  d ie  Techno ­
log ie  de r B leiglasur be re its  Ende des 11. und  im  12. Jh. bekann t w a r, fü h rte n  die 
s täd tischen  Töp fe re ien  (u n d  zwar auch d ie fü r  kön ig liche  Beste llungen arbeitenden 
W e rks tä tten ) dieses V e rfa h re n  erst in  de r zw e iten  H ä lfte  des 14. Jh. e in . D a fü r sind 
zw e i E rklärungen m ög lich : 1. das Fehlen de r Beziehungen zw ischen  den K loster- 
u nd  w e ltlich en  W erks tä tten ; 2. in  gewissem Masse gab es eine solche Beziehung, aber 
d ie  Verheerungen  des Tata renzuges um  die M it te  des 13. Jh. brachen d ie  E n tw ick lu ng  
dieses Handwerkzweiges ab. Es ha rrt der w e ite ren  Forschungen — vo r a llem  m itte ls  
en tsp rechende r Ausgrabungen — zu bes timm en , in welchem  Masse sich in den 
frü h e n  K los te rw e rks tä tten  d ie  Erzeugung der Boden fliesen und d ie  A nw endung  der 
G lasur verbre ite te.
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3 1 . 1 — 2: G rüng la s ie rte  B oden flie sen  aus E sz te rgom , vom  ausgehenden 12. Jh .
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